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No. 2.

ben dennoch die fatalen Umſtande in Mecklenburg veranlaſſet, daß
man hierinn die Meinung geandert, und zur Zeit der vorigen Com—
miſſion bey dem Reichs-Hof:Rath dahin die Vorſtellung gethan,
daß die Ritterſchaft des Furſtenthums Suerin mit denen ubrigen von
der Ritterſchaft paria Jura hatten, mithin der Billigkeit gemaß, daß
nicht allein in Stifts-Sachen die Appellationes von der Sueriniſchen
JuſticeCancelley an das Landund HofGericht, wie in cauſis der ubri
gen Ritterſchaft des Landes, gehen, ſondern auch ein Stifts-Ritter—
ſchaftlicher Alleſlor bey gemeldetem Land--und HofGerichts-Judieio
admittiret wurden.

3.

Es konnte mehr erwehnte Ritterſchaft des Furſtenthums Suerin
um ſo viel eher Hofnung haben, in ihren Anſuchen zu reulliren, als
bekandtermaſſen von dem Durchlauchtigſten Herrn Hertzog Carl
Leopold bey dem Reichs-Hof? Rath keine Gegen-Vorſtellung ge—
ſchahe, ſondern Dieſelbe vielmehr alles in Contumaciam ergehen lieſ—
ſen, wesfals denn auch unter den 2. May 1738. der Stifts-Ritter—
ſchaft beyde Puncta zugeſtanden wurden.

4.

Wann aber erwehnte Reſolutio Cæſarea denen bisherigen Verfaſſungen offenbar entgegen, und daraus kunftiahin viele Unordnung zu
beſorgen war; So hielten der Durchlauchtigne Kayſerl. Herr Commil—
ſarius ſich verbunden, den von der Sueriniſchen Juſtice Cancelley we—
gen dieſer Puncte abgeforderten Bericht bey Sr. Kayſerl. Majeſtat zu
ubergeben, und anbey allerunterthanigſt anzuſuchen, oberwehnte
von der Stifts-Ritterſchaft ſub- obreptitie erhaltene Reſolution in
allerhochſten Gnaden wieder aufzuheben, und es bey dem. herkommen
zu laſſen.

5.
Mittlerweile eraugete ſich der unvermuhtete Todes-Fall Sr.

Kayſerl. Majeſtat b. m., und da Se. Hochfurſtl. Durchl. beſorgten,
daß die Ritterſchaft des Stifts ſich bey oem angefangenen Sachſiſchen
Vicariat, der ſich angemaſſeten iurium halber, von neuen melden,
und um Maintenirung der von ihnen impetrirten favorablen Kavſerl.
Reſolution mit Zuruckhaltuna der wahren imſtande, Anſuchung
thun wurden; So ward auch zu gleicher Zkit, zumahl man in Er—

ſahrung brachte, daß die in Wien vorhandene Acta vor der Hand

vorenthalten worden, Deroſelben zur Beantwortung communieiret

nicht abgefolget werden durften, von Sr. Hochfurſtl. Durchl. von
dieſen Stifts-Difterentien an Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen als al
lerhochſten Reichs-Vidanium umſtandlich referiret, und anbey ange
ſuchet, daß die Stifts? Ritterſchaftlichen Exhibita, welche bis dato
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werden mogten, worauf unter den 27. Januarii 1742. nachfolgende J

Reſolution erfolgete: 1

„Daß wenn die Stiſts-Differentien in gehoriaer Ordnung,
J

„und ſeparatim angebracht, alsdann die rechtliche Reſolu-
„tion darauf nicht entſtehen wurde, indeſſen aber die Stifts
„KRitterſchaftl. Exhibita dem Herrn. hertzog Commillario auf
„Verlangen ex Cancellaria vicariatus abzufolgen ſeyen.

Nun fkonnten zwar aus der Vieariats. Cancelley erwehnte Ritter
ſchaftliche Exhibita nicht extrahiret werden, weil wenige Tage nach
der Inſinuation beſagtes Concluſi durch die begluckte Wahl eines Romi
ſchen Kayſers das Vicariat zu Ende ging, indem aber dennoch in der
neuen Kayſerl. Wahl-Capitulation Art. 3. J. 20. alles, was bey dem—
ſelben in mittler Zeit des Interegni gehandelt, in der beſtandigſten
Form confirmiret worden; So ward uilü die Communication der No. 3.
Stifts-Ritterſchaftlichen Eingaben von Sr. Hochfurſtl. Durchl. mit—
telſt einer ſeparaten Vorſtellung von jedem runct bey dem Kayſerl No 4

hReichsHofRath von neuen angeſuchet, und bis da in alles præju. No. 5.
clicirliche verbeten.

7.

So gewiß man nun bewandten Umſtanden nach verhoffete, die
Stifts-Ritterſchaftlichen Exhibita und die darinn befindliche Grunde
communieiret zu erhalten;, deſtomehr war man ſuppreniret, die vo
rige Kayſerl. Reſolurion vom 2. May 1738. in pto. der Appellation in
Stifts-Sachen von derrSueriniſchen JuſtitzCanzeley an das Land
und Hf G ucht üdb ſibt mo- erinu eny e ige zu admitrirenden Alſeſſoris durchein neues Concluſiun vom 15. Nov. a. c. conſirmiret zu ſehen- U d No 6

n Job zwar in demſelben did Abfolgung der Ritterſchaftlichen Enhibito-
rum verſprochen ward; So war oennoch in dieſem Stucke das Vi— 5
cariat- Coneluſum nicht erfullet ,ſnh  uberdem als etwas beſonders
anzuſehen, daß poſt prætenſam cauſæ deciſionem erſt Communiceatio J

Exhibitorum beliebet worden.

g.

Jndeſſen durfte ratidne der StiftsDifferentien zu erinnern ſeyn, 1

daß (1.) ſolche als Objecta Commilſionis nicht zu conſideriren, wei— 1
len um derer Willen die Commiſſion weder erkannt worden, noch
wegen ihrer Qualitat, und da ſie Modum regiminis angehen, erkannt

den mogen mithin ſolche Diflere twer nien na denen o enkundigenReichsGeſetzen debito ordine mocdo von denen Unterthanen

gen ihren LandesHerrn auszumachen, und in dieſer Conlideration
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ſolche wegen dergleichen angemaſſete Gerechtſame ſo lange zur Ruhe
zu weiſen, bis die Landes-Umſtande ſich geandert.

(2.) Jſt ſehr bedencklich, daß obgleich ſonſten bey allen Streitig—
keiten auf das Poſſeſſorium geſehen wird, dennoch in der Stifts-Sa—
che darauf keine Reflexion genommen, ohngeachtet die Lueriniſche Ju-
ſtice- Cancoelley als ein gantzes Collegium de obſervantia contraria at-
teſtiret; Wozu noch

(3.) kommt, daß bey Vorenthaltung der von der Stifts-Ritter—
ſchaft ubergebenen Deductionen perpetuæ Exceptiones ſub-. obre-
ptionis manifeſtiſſime fundiret werden, um ſo vielmehr, als

(a.) weder in dem Inſtrumento pacis von dieſer ſpecialen Diffe.
rentien etwas befindlich, noch von der Stifts-Ritterſchaft erwieſen
worden, daß dieſelbe ante ſeculariſationem dergleichen Jura appellandi

præſentandi gehabt, und endlich
(5.) in denen ubergebenen Gegen-Vorſtellungen ſolche Momen-

ta angefuhret ſind, welche eine Attention hillig verdienet hatten.
Den 4. Decembr. 1742.



Veylagen.

No. J.

EXTRACTUS
Reſolut. Cæſarea

2. May 1738.

No viel die Cauſas des Furſtenthums Schwerin, ſonſt Butzow genannt,
n und den zum Hof und Land-Gericht zu beſtellenden Aſſellorem dieſes
r Furſtenthums betreffe, ſo konnten Jhro Kayſerl. Majeſt. von dem klaren
 Buchſtaben derer Reverſalen de Anno 1572. wie auch der Landund

ſem Furſtenthum zu dem Land und Hof-Gericht beſtellet, einfolglich auch die Ap-
pellationes von der Schweriniſchen Cantzley an das Landund HofGericht ohne
Hinderniß verſtattet werden muſten, um daweniger abgehen, als der Weſtphali
ſche FriedensSchluß ſelbſten dieſem Furſtenthum alle diejenige Rechte und Privile-
nia. die es vor deme, als ein geiſtliches Stift aehabt, beygeleget, mithin ſeyn die
Appellationes, welche die Hertzoge vbn der Cantzley an ihren geheimten Rath ge
zogen, als unbefugte Unternehmungen anzuſehen, welche deſto leichter hatten von
dem Hertzogen zu Stand gebracht werden konnen, als ſie auſ eben ſo unbillige Wei
ſe ſelbſten zu vertheidigen und anzunehmen, als wodurch er ſich den groſſeſten Scha
den zuziehe, wohin inſonderheit auch gehore, was er gegen das Furſtent jum Schwe
rin, in dieſem Punct habe verfechten, und daneben gegen die offenbare Notori-
tæt vorgeben wollen, als ſtehe die Ritterund Landſchaft des Furſtenthums Schwe
rin in keiner Union mit der ubrigen Mecklenburgiſchen Ritterund Landſchaft, von
welchein Vorgeben er gäntzlich abzuſtehen, einen gelehrten Aſſeſſorem von dem
Furſtenthum Schwerin zu dem Land und HofGerichte zu admittiren, die Appel-
lationes an daſſelbe ergehen, keine aber an dem Geheimten Rath, oder die ſoge
nannte Regierung zuzulaſſen habe; Welches alles von ihme, ſowohl dem Landund
HofGericht, als auch denen Juſtitz- Cantzeleyen bekannt zu machen ſey.

No. 2.
Der Bericht

der Schwerinſchen JuſtitzCanutzleh.

P. P
virus denen von Ew. Hochfurſtl. Durchl. uns gnadigſt communicirten Kayſerl.

iReichsOofRaths Concluſis vom 2. May hujus anni, haben wir mit auſſer
J ſtet

brachte Vorſtellungen der Ritterſchaft des Stiftes Schwerin, ſonſt Butzow genannt,
vegen alle bisherige notoriſche Verfaſſung dieſer Lande, verorduet worden, daß
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hinfuhro ein gelehrter Aſſeſſor von dem Furſtenthum Schwerin zu dem Land und
HofGerichte admittiret, auch einfolglich die Appellationes an daſſelbe ohne Hin
derniß verſtattet werden ſollen. Als Wir nun auch aus dem Extractu rerum Ex-
hibitorum finden, daß ſub nomine der Ritter- und Landſchaft des Furſtenthums
Schwerin, uber dieſen Punct ein weitlauftiges Exhibitum mit vielen Beylagen ſub
ſign. O. Lit. A. usque X. ubergeben, ſolches auch per interceſſionales von der
undern Mecklenburgiſchen Ritterſchaft unterſtutzet ſeyn muſſe, ſo hatten Wir wohl
wunſchen mogen von denen zur Erlangung dieſer ſogar neuerlichen Poſtulatorum
angebrachten Fundamentis mittelſt deren Communication informiret zu werden,
aber wohl nimmermehr muthmaſſen konnen, daß in einer ſo wichtigen Sache, als
dieſe iſt, und welche in der That eine gantzliche Umkehrung des Syltematis der Furſt
lichen Stifts-Regierung involviret, auf dergleichen einſeitige, nothwendig viele
Facta prælupponirende Vorſtellungen, ſo viele Reflection genommen werden kon-
nen, daß ohne der allergeringſten daruber weiter erforderten Information in facto,
die bloſſe Erzehlungen der Ritterſchaft das Fundamentum Deciſionis machen, und
eine der Furſtl. Stifts-Cantzeley, und deren Juribus ſo hochſt nachtheilige Verord
nung zuwege bringen ſollen.

Das hierunter geauſſerte Betragen der Stifts-Ritterſchaft offenbaret genug
ſam, daß dieſelben den præſentem turbulentum ſtatum Regiminis, da ſie ſie
cher dafur zu ſeyn vermeynen, daß zu gegenwartigen Zeiten von dem Sereniſſimo Re-
Znante bey Kayſerl. Reichs-Hof-Rath, ſie keine Contradictiones zu befurchten
haben, dahin mit allem Fleiß beſtreben, mißbrauchen wollen, dieſes ihnen ſo vor
traglich ſcheinende Tempo zur gantzlichen Umſturtzung aller Furſtl. Jurium, und
Erlamgung aller ſich nur ſelbſt concipirten Ideen ſich zu bedienen, ſonſten ſie ja nim
mermehr begehret haben wurden, daß inaudito principe Regnante uber dasjenige,
was hauptſachlich deſſen Hoheit und Stifts-Jnra betrift, etwas veranlaſſet, vielwe
niger deciditet, oder reguliret werden moge.

Wann nun aber uns als beeydigten Dienern, nach den uns zur moglichſten
Vertheidigung der Gerechtſame dieſer auf unſer Gewiſſen uns anvertraueten Furſtl.
Schweriniſchen Stifs-Cantzley, obliegenden ſchweren Amts-Pflichten, gebuhren
will, bey allen zu deren Kranckung und Verkurtzung gereichenden Beeintrachtigunn
gen, dienlich ſeyn mag, vorzukehren, hingegen die Jura, dieſes uns zu unſerer Ver
antwortung anvertraueten Depoſiti ſarta tecta zu erhalten; So hoffen wir, Ew.
Hochfurſti. Durchl. werden gnadigſt erlauben, wann wir uns genothiget halten,
die bey dieſem novo emergenti, gantzlich zu Grunde gehende, in uhralter Landes
Obſervance und eigentlicher Verfaſſung ſonſt feſtgegrundete Gerechtſahme dieſer
Furſtl. Schwerinſchen Stifts-Cantzeley, nebſt dem derſelben daraus erwachſenden
zur Violirung der unſtreitigen Jurium Sereniſfimi Regnantis qua Principis Sueri-
nenlſis gereichenden auſſerſten Præjudicio, folglich denn auch die Unſtatthaftigkeit
des neuerlichen Begehrens der StifsRitterſchaft in Unterthanigkeit mit kurtzen vor
ſtellig zu machen.

Und ſo iſt dann 1) zu præmittiren, daß das Biſchofthum Schwerin jeder
zeit bey dem Reich, als ein immediates Stift angeſehen, auch dahero in den Ta-
bulis publicis, welche der Kayſer Fridericus III. aus den Reichs-Abſcheiden und
verſchiedenen Matriculn uber die damahlige Reichs-Stande, ſo das Jus ſuffragii
in Comitiis hergebracht gehabt, und ſchon damahls von Seculis her, dem Reich
als Immediat. Stande zugethan waren, in Anno 1471. verfertigen und ad Acta
Imperialia legen laſſen, ſchon inter ordines Imperii mit referiret, nicht weniger
auch nachhero bekanntermaſſen durch den Weſtphaliſchen FriedensSchluß Anno
1648. den Hertzogen von Mecklenburg, als ein immediates ſeculariſirtes Stift
und Furſtenthum eum voto ſeſſione in Imperio omnibus reliquis Juribus
immedietatis conferiret worden.

t
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Vermoge ſothaner Immedietæt ſind denn auch 2) in dieſem Biſchofthum
und Stift und dem dazu gehorigen Territorio gleich andern Epiſcopalibus Germa.
niæ die Jura de regalia Principum immediatorum nebſt der dahin gehorigen beſon
dern LandesRegierung und Jurisdiction durch die jedesmahlige Biſchofe exerciret,
und haben ſelbige keinen andern Statum Imperii pro Superiori agnoſciren, noch
auch uber die Eingeſeſſene des Stifts, auſſer den Hochſten Reichs-Gerichten, kei
ne fremde Jurisdictiones weder in Prima noch Secunda Appellationis inſtantia
geſtatten wollen.

Nun iſt zwar 3) aus den Hiſtorien der alten Zeiten, inſonderheit Seculi
XVI. zu finden, daß die Hertzogen zu Mecklenburg, io lange ſie noch kein jus per-
petuum Epiſcopatum erlanget, ſondern nur per lect

p e dqgones, wie doch zum orternJ

geſchehen, darzu gekommen, bemuhet geweſen, die Immedietæt dieſes Stiſts an
zufechten, und deſſen Eingeſeſſene unter ihre Nandog- lini-a:

 SeÊeÊhnn;g ihles vorgeoachten Intentsdgenommen: Es iſt aber hiebey auch bekannt, daß das Capitulum dari
willigen wollen, und in ſoecie eire

2428441ννανννt, oahin ſie in lecunda vel tertia Inſtantia ap-pelliren konten, begehret, dahin vermogen wollen, das Mecklenburgiſche Landund

HofGerichte pro foro Competenti in ſernnda uel tari-
n44

ÊÊν ν ν νr  dtoueoern.Als auch hiernechſt 4) nach Abſterben vor hochgedachten Mecklenburgiſchen
Herrn Hertzog Ulrichs der Konigl. Daniſche Printz Ulrich in Epiſcopum Sueri-
nenſem gewehlet, und bey deſſen Biſchoflichen Regierung die Competentia des
Mecklenburgiſchen Land-und HofGerichts weiter urgiret, auch zu dem Ende die
Schickung eines Aſſeſſoris zum Quartal-RechtsTage von dem Stift verlanget
worden, hat derſelbe dieſen Begehren aufs auſſerſte wiederſprochen, hingegen die
Immedietæt des Stifts allemakt ſariu

 vur harte Schreiben und Verordnungen, davon die Ori—ginalia ſich in dem Furſtl. Archivo noch finden werden, wir aber nur Copias ſub
Lit. A. B. C. beylegen konnen, ausgehen laſſen.

HDitÊν ucaietæt in Sicherheit ſtellen und die vorige Diſputen wegen Competentz der andern Furſtl. Mecklenw

burgiſchen Gerichte aufgehoben wiſſen wollen, auch ex parte Sereniſſimorum Du-
cem Mepapolitanorum das vorherige Intereſſe particulare, der ubrigen Landes
Jurium halber, bey jetziger gleichmaſſigen perpetua hereditaria adminiſtratio.
ne Epiſcopatus ſo ſtarck nicht mehr ſeyn konnte; ſo ſind auch hieruber gewiſſe Pacta
aufgerichtet, darinnen Sereniſſimus Princeps Adolph Friederich g. 5. ſtipuliret,
daß zur ordentlichen Adminiſtrirung der Juſtitz im Stift in der Furſtl. Schweri
niſchen Cantzley eine beſondere Regiſtratur fur die StiftsSachen und Acta durch
den Regiſtratorem gemachet und gehalten werden ſolle. S. 12. 13. Daß dem
Capitulo ihre habende Jurisdictiones in prima inſtantia unbeeintrachtiget gelaſſen,
Sereniſſimus Princeps auch ſich deren nicht auders den per viam appellationis an
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maſſen, dieſe Apellationes aber bey vorgedachter Furſtl. Schweriniſchen Cantzley
ordentlich ausgeubet werden ſollen. S. 19. Daß bey Bewilligung der Contribution
darzu ein gemeiner StiftsTag aus geſchrieben werden ſolle. Und S. 20. das Se-
reniſſimus Princeps als Biſchof zu Schwerin die gebuhrende Seſſion und Votirung
auf ReichsDeputations. und KrayßTagen (tanquam in dubium Character im-
medietatis) auch ubrige Gerecht-und Herrlichkeiten gebuhrlich vertreten, erhalten
und conſerviren wolle, imgleichen daß wegen der Geiſtlichen-und Conſiſtorial-
Sachen das Nothige gleichfals bey der Furſtl. Schweriniſchen Cantzley cognoſci-
ret und expediret werden ſolle, von welchem allen Wir ein Extractum lub Lit. D.
aus einer alten Copey beylegen, und Uns darneben auf das bey dem FJurſtl. Ar-

chiv ſich vhnfehlbahr findende Originale beziehen.
Wie nun ſolchergeſtalt 6) die Adminiſtration dieſes Stifts von der ubri

gen Mecklenburgiſchen LandesRegierung gantz abgeſondert, msbeſondere auch das
Exercitium aller damahligen Epiſcopal-Jurisdiction in denſelben eintzig und ledig
lich dieſer Furſtl. Cantzley per ſpeciale pactum cum Gapitulo beyoeleget worden;
So iſt es dann auch nachhero, als m Anno 1648. per pacem Weſtphalicam die
veculariſation dieſes Biſchofthums erfolget, in allewege dabey geblieben, einfolg
lich dieſes Furſtenthum auch nach der Zeit beſtandig als ein a reliquis Mecklen-
burgicis ſeparirtes Territorium regieret, und ſowohl in Eccleſiaſticis als politicis,
publicis und judicialibus in obgedachter ſeiner beſonderen Verfaſſung gelaſſen worden.

Denn ſo ſind und werden 7) bekanmermaſſen ex hoc fundamento ſepa-
rati principatus, bis auf dieſe Stunde in gedachten Furſtenthum Schwerin, beſon
dere StiftsLandTage gehalten, und werden auch keine Stiftsſtande zu denen all
gemeinen Mecklenburgiſchen LandTagen ſich erfodern laſſen oder erſcheinen, noch
auch einige andere LandTags-Schluſſe, als welche auf dieſen ihren StiftsTagen
gemachet werden, pro obligatoriüis annehmen.

Gleichergeſtalt g) das ſonſten in den Mecklenburgiſ. angeordnete gemeinſa

me Conliſtorium in den StiftsSachen nicht das allergeringſte zu cognoſciren,
noch einigen Stifts-Predigern oder andern Einge euenen etwas zu befehlen hat,
ſondern dieſes ebenwol ſolitarie fur Furſtl. Schwer nichen Cantzley gehoret. Wie
dann unter andern aus einer alten in anno 1655. an das Roſtockſche Conſiſtorium
ergangenen Verordnung, welche in Copia vidimata ſub Lit. E. 1. angeleget iſt,
noch zu erſehen, daß denen dortigen Conliſtorialibus ehedeſſen, daruber, daß ſie
ſich angemaſſet, im Stifte etwas anzuordnen, ein gar harter Verweis gegeben
worden, darneben aber die Notoritæt bezeuget, daß gedachtes Conſiſtorium bis
gegenwartig niemahlen einige Concurrentz in den StiftsSachen prætendire, auch
die in dieſem Furſtenthum verhandene Geiſtliche ſolches in keinen Stucke, ſondern
nur allein dieſe Furſtliche Stifts-Cantzleh pro foro competenti agnoſciren, wie
unter. andern auch aus dem ſub Lit. E. 2. anliegende Conliſtorial-Beſcheide, darin
eine wider einen in dem Stifts-Dorffe Beuthin wohnenden Prediger beym Conſi.
ſtorio Roſtochienſi eingebrachte Klage propter incompetentiam fori von dorten
ab und an dieſe Furſtl. Cantzley tanquam forum competens verwieſen worden.

Und eben alſo iſt es auch und zwar ex eodem Fundamento beſtandig ra-
tione des Furſtl. Mecklenburgiſchen Land und HofGerichts gehalten, daß nem
lich an ſelbiges keine Sachen aus dem Stift oder Furſtenthum Schwerin, weder
in Prima Inſtantia noch per Appellationem gebracht werden konnen. Dahinge
gen, wann von den Urtheln der Stifts-Cantzley in vorigen Zeiten appelliret werden
muſſen, ſolche Inſtante coram eodem judicio ausgefuhret, und ſententia alsdann

ab Extraneis eingeholet worden.
Als aber auch 10) dieſes den Stifts /Eingeſeſſenen beſchwerlich geſchienen

d di ſib d her Anlaß genommen auf denen Stifts-Tagen daraus ein Grava-
un eee amen zu machen, und um ein beſonderes Appellations-Gericht anzuhalten, haben
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ſie Anno 1683. bey damaliaen Stifts-Tage von dem tunc temporis regierenden
Herrn Hertzog Chriſtian Ludewig die gnadige Reſolution. davon Wir Copiam.
ſub Lit. F. anlegen, das Original aber ſowol in den Furſtl. als Stifts-LandesAr-
chuv ſich finden muß, dahin erhalten, daß ſo lange bis eine anderweitige Anord
nung dieſerhalben gemacht werden konnte, ihnen der geheimde Rath pro Inſtantia J

Appellationis angewieſen ſeyn ſolle.

Und wie dann die Stifts-Stande auch der Zeit, ohne ſich jemahlen einige
Competentz des Land und Hof-Gerichts einfallen zu laſſen, damit gantz friedlich
geweſen; So iſt es 11) bey ſolcher Verfaſſung nachhero auch beſtandig und bis
auf dieſe Stunde geblieben, und wiſſen wir in Stifts-Sachen von keiner andern
Appellation als aus dem Stift an dieſe Cantzeley und aus dieſer Furſtl. StiftsCantz
ſon ad Conſilium Intimum hinagaogaon iſt dae qa-

Dretere r un ven Jurſti. Weheimden Rath gerichtet, die gebetene Citationes ad præltandum ſolennia erkannt, und
der Appellation præſtitis ſolennibus deferiret worden, imgleichen zeiget die An
lage ſub Lit. L. daß in Anno 1698. in einer Sache, worin auch an das Mecklen
burgiſche Hof-Gericht appelliret werden wollen, der Appellans damit an den Ge
heimden Rath verwieſen, und in der Maſſe Citationes ad ſolennia ausgefertiget
worden. Und aus den neuen Zeiten erweiſet das ſub Lit. M. 1. beygelegte Re—-
ſponſum, daß dergleichen Appellationes an das Hof-Gerichte aus der Stifts
Cantzeley, gleich in vorigen, alſo auch in letzteren Seiten jederzeit fur unſtatthaft
angeſehen und gehalten worden, gleich es denn auch, wann das Land und Hof—
Gericht ſich einiger Competentz in Stifts-Sachen anmaſſen wollen, an ernſt
lichen Verweiß und Dehortatoriis, Abſeiten der regierenden Landes-Herrſchäft,
nicht ermangelt hat, wie davon aus der Anlage ſub Lit. M. 2. ein Exemplum zu
finhen ſenn mird

Dieſemnach auch 12) ſelbſt das Landund HofGericht zu verſchiedenen
mahlen, ſolche notoriſche Landes-Verfaſſung agnoſciret, und in Anſehung der
ſelben, dergleichen aus dem Stiſt dahin gebrachte Appellationes und cauſas ſim-
plicis quærelæ ab und an die Schwerinſche Cantzeley verwieſen, wie davon die
ſub Lit. N. O. anliegende Copiæ ſententiarum, welche ſich auch beh den Hof
Gerichts-Actis finden muſſen, Zeugniß geben.

Wir wiſſen auch 13) von keinem Calu in contrarium, und wann wider
Vermuthen einiger alligiret werden konnte, muſte ſolches ex illicita aliqua proro-
gatione partim, oder auch ex inavertentia vel errore, daß etwa bey denen bey
dieſer?curſtl. Cantzeley durch einander vor kommenden Stiſts- und andern Mecklen
burgiſchen Sachen, der Umſtand, daß kartes eben unter dem Stift gehoren, nicht
attendiret worden, hergeruhret ſey. Dergleichen error aber bey ſonſt genugiam
docirter Obſervantia praxi contraria, nachdem weder Scientia noch Conſen-
ſus Principis dabey concurriret, ſo wenig dem Landund HofGericht einige Com
petentz zu Wege bringen als den Jurihus Sereniſſimorum brincipum Suerinen-
num, von welchen weder einige Privati noch auch deſſen Miniltri etwas vergeben
konnen, am allergeringſten præjudiciren kan.

Dieſe im gantzen Lande ſo notoriſche Obſervantz der ſeparaten Verfaſſung
des Schwerinſchen Stifts, und daß ſolches nicht zu der andern Mecklenburgiſchen
LandesJurisdiction oder Gerichten gezogen werden konne, iſt auch 14) nicht un
deutlich aus dem in anno 165 1. dem Furſtl. Mecklenburgiſchen Hauſe ertheilten
Privilegio de non appellando zu befinden, als woſelbſt, wie der ſub Lit P. an
anliegende Extractus zeiget, reſpectu ſeparatæ hujus Jurisdictionis in principatu
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Suerinenſi, a reliquo Ducatu Mecklenburgico, dieſes Privilegium ausdrucklich
und abſonderlich aur die den Hertzogen zu Mecklenburg loco Æquivalentis mit zu
geeigneten Furſtenthumer Schwerin und Ratzeburg mit dirigiret und gerichtet, und
in ſequentibus gantz deutlich von den Cantzeleyen und Land- und Hof-Gericht des
Hertzogthums Mecklenburg und deſſen einverleibten Lande, die Furſtenthumer Schwe
rin und Ratzeburg ſepariret, und dadurch, daß ſelbige zu den andern Mecklenbur
giſchen Gerichten nicht gehoren, ſondern ihte Jurisdictiones ſeparatim haben, alſo
auch ein beſonders Privilegium erfordern, zu erkennen gegeben worden.

Wie nun alſo 15) dieſe uhralte Stifts--Verfaſſung gewiß auf unbeweglichen
Grunde ſtehet, ſo hat ja um ſoweniger auf bloſſes Anhalten einer Ritterſchaft des
Stifts, darunter einige Veranderung veranlaſſet werden konnen, als darauf iplum
Syſtema forma Regiminis Ducatus Suerinenſis beruhet, deſſen Veranderung
nothwendig eine vorgangige Vereinigung des Landes-Herrn mit ſeinen geſamten

Land-Standen, alſo vor allen Dingen ſowol Conlenſum brincipis, als auch der
andern dabey unſtreitig mit intereſſirten Land-Stande erfodert. Nun weiß
aber Princeps Regnans davon gantz gewiß nicht das allergeringſte, und wie die
Land-Stande aus Ritterſchaft, und NB. Stadten notorie beſtehen, fo iſt auch
dieſen, nemlich denen im Schwerinſchen Stift belegenen Stadten von allen dieſen
Sachen nichts bekannt, vielmehr hat noch gantz neulich die Stifts-Stadt Wahrin,
ein Suplicatum bey unſerer Cantzley ubergeben, wovon die Copia ſub Lit. Z. bey
geleget iſt, darinn ſie wegen Admittirung einer gegen ſie bey dem Land und Hof
Gericht eingebrachten Appellation heftig proteſtiret, und ſich auf die alte Stifts-
Verfaſſung, vermoge deren ſolche gantz unſtatthaft ſey, berufet. Was ſoll man
dann daraus dencken, daß bey den Kayſerl. Reichs-Hof-Rath dennoch in hac
materia ein Exhibitum ſub nomine der Ritter und Landſchaft, worunter die Stad
te ja mit verſtanden werden muſſen, ubergeben worden, oder wie wollen die Con-
cipientes dieſes Exhibiti ſich ad cauſam, welches doch vor allen Dingen, wenn
ſie in judicio etwas ſuchen wollen, erforderlich iſt, legitimiren? Und iſt es denn
ſolchergeſtalt auch wohl moglich, daß absque præſcitu Principis absque Aſſenſu
Conſtatuum die Bloſſe, aus etwa 12. oder 13. Perſonen beſtehende Stifts-Rit
terſchaft, ſo weit heraus gehen, und nach ihren Gutduncken eine ſo uhralte, uber
Ioo jahrige notoriſche Stifts-Verfaſſung formam regiminis umkehren, und
dabey gantz andere Fora Inſtantias judiciorum, als bishero gewohnlich und ge
brauchlich geweſen, ihren Landes-Furſten und ihren andern Neben-Standen, wi
der ihren Wilen und Wiſſen obtrudiren, daruber auch ein ſo erwunſchtes Gehor
in judiciis Cæſareis finden konnen?

Wann auch zwar 16) aus denen Reichs-HofRathsConcluſis zu erſehen,
daß die Ritterſchaft in ihren einſeitigen Vorſtellungen ſich inſonderheit auf die Re-
verſales de Atino 1572. und die Mecklenburgiſche Hof-Gerichts-Ordnung bezo
gen, und ſolche pro Fundamento genommen haben muſſen; So kan doch dar
auf unmoglich eine adl decidendum valabile reflexion genommen werden, nach
dem theils aus obigen, und daſelbſt deducirten unlaugbaren Separato ſtatu Re-
gzimine des Schwerinſchen Stifts deutlich erhellet, daß die in dem Hertzogthum
Mecklenburg ergangenen Land. TagsSchluſſe und Verordnungen den Epiſcopum
guerinenſem zu nichts verbinden, nochſdeſſen Juribus in regendo Epiſcopatu, das
geringſte Præjudicium zu Wege bringen konnen, theils aber auch nun ſchon gewiß
weit uber 100 Jahre relpectu des Schwerinſchen Stifts, dasjenige was in gedach
ten Mecklenburgiſchen LandesReverſalibus und Hof-Gerichts-Ordnung, wegen
des aus dem Stifte zu erfordernden Alſelſoris enthalten nicht obſerviret, noch von
Anfange des 17 Jeculi her jemahlen ein dergieichen Aſleſſor aus dem Stift in das
Hof/- Gericht geſandt, ſondern die Jurisdiction des Stifts von der Hertzoglichen
Mecklenburgiſchen und des Land- und Hof-Gerichts Jurisdiction gantzlich ſepari-
ret geweſen, auch darüber ſogar ſpecialia pacta Reſolutiones auf den beſondern
Stifts-Tagen erfolget ſind; Dannenhero ohne allen andern Argumentis, auch
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dieſe bloſſe ſo uhralte uber 1oo/ jahrige Obſerrantia in contrarium, wohl gewiß
von der Wirckung ſeyn muß, daß die nuda collegatio ejusmodi anti-
quæ in ſequentibus temporibus per deſuetudinem plane obolitæ Conſtitutio-
nis eine ultra Seculum, fortaedauerte Ohſeruantin-:- 2

Daß auch 17) dieſe ſchon ſo lange Jahre in Vergeſſenheit geſtellete, anitzo
aber gleichſam aus dem Grabe wieder hervorgebrachte Schickung eines Stifts-Aſ—
ſeſſoris in das Hof-Gerichte, jemahlen ad Jura Dicceſeos gehoöret habe, kan um
ſoweniger ſouteniret werden, als aus obigen und ſonderlich demjenigen, was tem-
pore des letzten Biſchoffs, des Kunial. Daniſekon natuu

ν ν ο) perenti jure dioœ-ceiano contraciciret worden. Dannenhero es faſt aliquid paradoxi zu ſeyn ſchei
net, daß die Ritterſchaft dasjenige, was man vor ioo Jahren fur eine dem Stift,

ee
ejusque Dicceſi widerrechtlich angemuthete Laſt angoſoken
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nugeven, voer oie vormahls als unſtatthaft, und præ—Irijudicirlich angeſehene Anmuthungen und Onera, zu denen in pace Weſtphalica
ſervirten Juribus Dioceſeos rechnen will.

Gleichwenig 18) dasjenige was von der Union mit der ubrigen Mecklen
burgiſchen Ritterſchaft angebracht ſehn mag, hiebey ein Argumentum
kan; Denn ob wir uwar nan dan

Vunobitterſchaft zu appliciren ſtehe, und ob ſolche evo vrÊgben die in dem Süfte unter der Biſchoflichen Juriscliction belegene, und nicht viel-
mehr die von dem Stift auch verſchiedentlich in dem Hertzogthum Mecklenburg ac—
quirirten Guter betroffen, nicht eigentlich informiret ſind, ſondern dieſes alles da
hin geſtellet ſeyn laſſen, ſo iſt doch wenigſtens dieſes wohl gewiß, daß eine ſolche et

wa vorhanden geweſene Union, die übrige ſpeeielle Verfaſſung des Stifts, und
die dem Epiſcopo darin zuſtehende beſondere lnrieaa

uv jurisaiction, und ubrige. Jura nichtalteriren noch umſtoſſen, oder zu deren Præjuditz das geringſte wircken können.
Daß aber auch die Stifts-Stande, ungeachtet dieſer angeblichen Union, dennoch
ſeparirte Stande geblieben, veroffenbahret ſich ſchon gar deutlich aus denen auch
nacrk dor erriehteten Union in dem Gitift α αν--

Ôνανn cunos-vSagen, alſo auchzu dem Corpore ordinum provincialium Ducatus Mecklenburgici, welches dar-
auf convociret wird, nicht gehoren, noch jemahls gehoret haben. Und da auch
ſchon ein gantzes Seculum herdurch non attenta iſta unione die Stifts Jurisdiction
von den andern Mecklenburgiſchen Gerichten ſepariret geweſen

blbund ge le en; war—um ſolte ſolche dann eben anjetzo die Beybehaltung ſothaner uhralten Obſervantz
und Stifts-Verfaſſung bedencklich machen?

Wie fehlſahm daher auch 19) der vermuthlich von der Ritterſchaft, wie
man ex Decretis Cæſareis abnehmen kan, gewiß wol nicht bona fide, vel inten-

C 2 tione



tione angegebene Umſtand ſey, daß dieſe Ausziehung der Stifts-Sachen aus den
andern Mecklenburgiſchen LandesGerichten, und in ſpecie dem Mecklenburgiſchen
Hof-Gerichte, als eine von des regierenden Herrn Hertzog Carl Leopold Hoch
Furſtl. Durchl. und zu Dero Zeiten bey dieſer Cantzeley ernſtlich aufgebrachte Neu
erung anzuſehen ſey, iſt aus vorangefuhrten abzunehmen, da allhier ja eine mehr
als hundertjahrige alte Obſlervantz vorhanden, und bey allen vorigen LandesHer
ren und Furſten von Schwerin, es niemahlen anders Jehalten worden. Folglich
denn, wer dergleichen uhralte Ulance und GerichtsVerfaſſungen anjetzo anzufechten
und umzukehren ſuchet, dieſes lmpuratum intendirter Neuerungen nothwendig auf
ſich bringen wird, welches alſo in præſenti evidenter die ſo neuerliche Dinge be
gehrende Stifts-Ritterſchaft treffen, mit nichten aber auf dieſe Furſtl. Stifts—
Cantzley, welche es bey den alten, wie es ihre Vorfahren gehalten, und ſie als in-
veteratam conſtantiſſimam obſervantiam vorgefunden, gelaſſen, und dabey
bis anhero geblieben, zu appliciren ſtehen wurde.

Endlich aber mochte den 20) hey dieſer gantzen Sache noch das allerwun
derſamſte zu ſeyn ſcheinen, wann die Stifts-Ritterſchaft ihre neuerliche Anmaſſung
auch dahin zu extendiren gedencket, daß ſelbige zu dem Aſleſſorat, welches ihren
Begehren nach, des Stifts halber bey dem Mecklenburgiſchen Land- und Hof-Ge
richte jetzo beſtellet werden ſolle, ein Subjectum aus ihren Mittel benennen, und ad
confirmandum in Veorſchtag bringen will, hievon iſt das fundamentum wohl nir
gends zu finden. Denn da zu dem zwiſchen dem Hof-Gerichte und dem Schwe
rinſchen Stifte ſtreitigen Aſſeſſorat, beſage der Reverlalen, und der Hof-Gerichts
Ordnung, ein gelehrter Aſſeſſor erfordert werden ſoll, ſo iſt nicht abzuſehen, wie
in deſſen Stelle ein adelicher Aſſeſſor ſubſtituiret werden konne, und wann dieſe
Erforderung eines Aſſeſſoris zu den QuartalGerichten des HofGerichts in den
alten Zeiten, wie abermahls die deutlichen Worte vorangezogener Ordnung zeigen,
an das Stift gerichter, ſolche Beſchickung aber den auch von dem Stift, ſeu
Capitulo Suerinenſi veranſtaltet werden ſollen; ſo ſind ja vigore pacis Weſtpha-
licæ alle Jura Epiſcopatus Capituli alleine in Principem Suerinenſem, nicht
aber eingeſeſſene Ritterſchaft oder Stande transferiret, folglich wurde, wann die
Verfaſſung alſo geſtalt ware, daß noch ein Aſſeſſor aus dem Stift in das Hof
Gericht geſandt werden muſte, denen Beſtellung ja nothwendig a Principe tanquam

Capitulum repræſentante geſchehen muſſen; Hingegen iſt nicht das germoſte
Fundamentum verhanden, woraus die Diceceſis des Stifts, wohin die daſelbſt
Eingeſeſſene von Adel und Stadte gehoren, ſich die Jura Capituli und darauf ge
grundete Benennung eines Stifts-Allelloris anmaſſen wollen; Der Princeps
ſelbſt qua Epiſcopus aber hiezu weiter nicht denn ad confirmandam concurriren,
alſo in effectu nur die Ritterſchaft des Stifts in den vorkommenden Sachen bey
dem HofGerichte ein Votum fuhren, hingegen ihre Furſten, da ſelbige qua E.
piſcopi, vel Principes Suerinenſes keinen Alſeſſorem zu dem HofGrrichte ſchi
cken, nichts dabey zu ſagen haben ſollen, welches keine andere Geſtalt gewinnen
wurde, als wenn ex. gr. in den Caſibus, da bey dem Hof-Gerichte auch Alſleſſo-
res aus den Stadten Roſtock, Parchim und Guſtrow erfodert werden ſollen, man
daher argumentiren wolte, daß nicht die Obrigkeiten dieſer Stadte, ſondern die
einwohnende Burger dieſe Alleſſores zu benennen hatten, ſolchemnach auch hier
aus genugſam abzunehmen ſtehet, wie alles was jetzo von der Stifts-Ruter
ſchaft gegen die alte Landes-Verfaſſung geſuchet und begehret wird, auf lauter
Irregularitæten hinauslauffe.

Aus dieſen kurtzlich voraeſtelleten, und ſo viel vor der Hand beybringlich ge
weſen, beſcheinigten, ſonſt aber aus denen bey dem Furſtl. Archivo ohnfehlbar
zu findenden mehreren Nachrichten ſich deutlicher ergebenden, auch uberdem in Lan
des-kundiger Notorirræt beruhenden Umſtanden, werden Ew. Hoch/-Furſtl.
Durchl. das den Furſtl. Stifts-Juribus erwachſende importante præjudicium
gnadigſt beurtheilen, wenn nach denen von der Ritterſchaft auf das Tapet gebrach

ten



Beylagen.
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ten Veranderungen dieſes Furſtenthum gegen die uhralte Verfaſſung, als ein bis
heriges ſeparates und immediates Furſtenthum zur Provintz des Furſtenthums
Mecklenburg gemachet, und unter deſſen Landes-Gerichten und Jurisdiction gezo
gen werden ſolle, und daß ſolchemnach dieſe Sache wohl gewiß von der Wichtig—
keit ſey, daß eine ultra Seculum ohne allen Widerſpruch beybehaltene obſervantia
in regimine forma Jjurisdictionis, anjetzo nicht mit einmahl gantzlich inverti-
ret, und ohne einmahl den regierenden Landes-Herrn qua principem Suermen-
ſem daruber zu horen, auf eines eintzigen Land-Standes, nemlich, der aus gar
wenigen Perſonen beſtehenden Stifts-Ritterſchaft Begehren und Anhalten, eine
gantz neue Regierungs und Gerichts-Form eingefuhret werden konne.

Qb Wir nun zwar uns wol beſcheiden, daß Wir fur uns absque Speciali
Mandato Commiſſiane Sereniſſimi Regnantis dieſe Sache nicht aufnehmen,
oder in ſudiciis Cæſareis gegen die daſtlyſt ſich gemeldet. habende Ritterſchaft Pars
tey machen konnen: So leben wir dennoch der unterthalugſten Zuverſicht, Ew.
Hochfurſtl. Durchl. werden nicht ungnadig vermercken, wann Deroſelben qua
Commiſſario Cæſareo ſowol, als nachſten Furſtl. Succeſſori wir dieſes, um
uns als Beeydigte bey dieſer Furſtl. StiftsRegierungsCantzley beſtellete Rathe
hinfuhro dieſerhalben auſſer aller Verantwortung zu ſetzen, in Unterthanigkeit vor—
zuſtellen uns unternehmen muſſen.

Und wie Wir hiebey auch zu der Welt-bekannten Gerechtigkeit-Liebe der
allerhochſten Kayſerl. Majeſtat das allerunterthanigſte Vertrauen haben und vollig
perſuadiret ſind, Dieſelbe werden auf einzubringende beſſere und wahrhafte Infor—
mation von dieſen die Furſtl. Schwerinſche Landesherrliche Stifts-Jura ſo nahe
angehenden Umſtanden der Sachen, nicht geſtatten, daß contra inauditum Prin-
cipem Regnantem ſolchergeſtalt levato velo procediret, und derſelbe oder deſ—
ſen zu Adminiſtrirung und Erhaltung der Landes-Furſtl. Jurium angeordnete
Collegia und Cantzeleyen, aus einer mehr als hundertiahrigen poſſeſſione vel
quaſi circa formam Regiminis jurisdictionis in dem Furſtenthum Schwerin
contra omnia jura mundi auf bloſſe Anſtellungen ſeier Ritterſchaft herausge
ſetzet, oder zu allen von dieſen nur erdenckenden Neuerungen wider Willen geno

thiget werden ſollen.

Als ergehet an Ew: SochFur ti. Durchl. unſer unterthanigſtes Bitten zur
Vertheidigung der uhralten eerechtſamẽrdieſer Furſtl. Stifts-Cantzley uns in Gna
den beyzutreten, ſolchemnach auch bey Jhro Kayſerl. Majeſt. dureh Dero vielvermo
gende ſtandhafte Relation von der eigentlichen Beſchaffenheit dieſer Sachen, das
wiederrechtliche Begehren der Stifts-Ritterſchaft deutl ch vor Augen zu legen, und
Dieſelbe zur allergnadigſten Aenderung und Aufhebung deſſen, was auf die fehlſa
me einſeitige Vorſtellungen der Ritterſchaft aus dem Kayſerl. ReichsHofRath zur
gantzlichen Verke hrung der bisherigen notoriſchen uhralten Stifts-Verfaſſungen er
gangen, zu bewegen.

Zugleich aber auch an das Furſtl. Mecklenburgiſche Land, und Hof-Ge
richt, als welches durch die ergangenen Reichs-HofRathsVerordnungen zu den
Beeintrachtigungen dieſer Furſtl. Cantzley immer weiter animiret worden un d
nicht allein die aus dem Stift dahin gehende Appellationes, ſondern auch ſo arJ

n

die in prima inſtantia an daſſelbe kommende Stifts-Sachen, ob ihnen gleich von
dieſen allen die uhralte Obſervance gar zu wohl brkannt iſt, ohn Bedencken an—
nimt, Autoritate Cæſarea die gerechteſte Verfugung zu ſtellen, daß ſeibiges bis
nach erfolgter weiteren Kayſerl. Reſolution, alles in eo ſtatu wie es vor Alters ge
weſen, laſſen, und weder in Appellationis noch prima inſtantia feine Stifts
Sachen annehmen, ſondern ſolche nach voriger aiten Verfanung an die Furſt
liche Stifts-Cantzley, und daſelbſt bis ayhero obſervirte leparate Inſtantias
verweiſen ſolle.
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Wir verſehen uns, in dieſen nach Erheiſchung Unſers Amts-Pflichte zur
Aufrechthaltung dieſer Furſtl. Stifts-Cantzeley Gerechtſame nothdringlichſt erfor
derten unterthanigſten Geſuch, gnadigſter Deferirung, und verharren dagegen in

ſchuldigſter unabſetzlicher Devotion le

Ew Hochfurſtl. Durchl.
Unſers gnadigſten Fürſten und Herrn,

unterthanigſte

zur Furſtl. Mecklenburgiſch-Schwerin
Schwerin, den 20. Auguſti. ſchen JuſtitzCantzley verordneter

1738. Director und Rathe.

A.

Ulrich c.
cohlgelahrte, liebe Beſondere. Es hat uns ein Ehrwurdiges ThumCapitul

W andern

v unſerer Kirchen zu Schwerin in ihrer jungſtgehaltenen Verſammlung unter

zu den vor tehenden HofGerichten nach und nach, gleich wie bey unſers Gottſel.
Hrn. GroßVaters Zeiten geſchehen, erfordert und beſchrieben.

Nun haben wir zwar davon bishero keine Wiſſenſchaft gehabt, ſonſten wir
dem Dinge vor lange wollen vorkommen ſeyn, und kommt uns gleichwohl nicht we
nig befremd fur, daß ihr euch ſolches Furnehmen durftet unterſtehen, da doch euch
und jedermannlichen wohlwiſſend, daß wir dem Hofgerichte keine Alleſſur wegen
unſers Stifts und Capituls zu Schwerin geſtandig, auch einige dergleichen Zeit un
ſer Adminiſtration und Regierung nie geleiſtet, dasjenige auch, was bey unſers
Hrn. Groß-Vaters Zeiten geſchehen, viel eine andere Meynung und Gelegenheit
damahls gehabt hat. Und konnen wir nicht ermeſſen, wozu ſolch unnutz und ver
geblich Beſchreibung und SpiegelFechten dienen ſoll, ſintemahl euch je die Erfah
rung giebet, daß es in effectu umſonſten, uns darauf nichts erfolget, es ware dann,
daß man uns, und das Capitul darunter deſpectiren und illudiren, oder eine ver
meinte Gerechtigkeit dadurch wolle erſchleihen. Wann wir aber ſolchem præjudi-
cirlichen Weſen alſo in die Lange nicht nachſehen konnen, als erinnern und ermah
nen Wir euch hiemit guter Wohlmeynung, daß ihr euch des Beſchreibens unſers
ThumCapituls zu den HofGerichten hinfuhro enthaltet, und ihnen deswegen keine

Briefe mehr zukommen laſſet.

Dann da daſſelbige uber dieſe unſere Verwarnung nicht ſollte verbleiben,
werden wir gedrungen, die abgefertigte Bothen dergeſtalt zu empfangen, daß an
dere ſich daran bedencken und ſtoſſen ſollen. Darnach ihr euch zu richten. Datum

Butzow, den 12. Febr. Anno 1610.

An
die Proto-Notarien des HofGerichts

M. Valentinum St. und
Fridericum Sandehers zu Roſtock.

B.



B.

Ulrich ec.
P. P. an das ThumCapitul c.

au us einverſchloſſener Copey habet ihr zu erſehen, welchergeſtalt wir an die Pro-A to. Notarien des Mecklenburoiſchen hofger chts

idwegen bishero geſchehenerErforderung zu den Hof-Gerichten der Abrede nach geſchrieben. Und iſt

darauf unſer Befehlig, daßrihr die Ausſchreibung des Hof Gerichts hinfuhro nicht
annehmen, ſondern die Bothen ein und andermahl gantzlich damit abzuweiſen, und
im Fall ſolches darauf nicht eingeſtellet, ſondern wenn ein Bohte zum drittenmahl
wieder abgefertiget wurde, alsdann den Bohten beym Kopf'nehmen, und auf un
ſern Hofe zu Schwerin, oder auch auf dem Hauſe zu Wahrin gefanglich einſtecken
laſſet, bis auf weitern uuſern Beſcheid. Darnach ihr euch zu richten. Und ſeynd
euch zu Gnaden geneiget. Datum Butzow, den 12. Febr. Anno 1610.

C.

a enſere freundliche Dienſte und was wir mehr liebes und gutes ver o

u m gen, zuvor,Hochgebohrne Furſten, freundliche liebe Vettere und Brudere. E. E. L. L.
Schreiben, den 7. Januar. dieſes angehende  Isd

n Jahr atiret, anrechende dieAſſelſur des Mecklenburgiſchen HofGerichts, ſo unſerm dhum Ct l S
J e agpiuu zu chwe—rin zugemuthet wird, haben wir zu unſern Handen wohl empfangen, und ſeinen Ein

halt vernommen.

Mogen darauf E. E. L. L. hinwieder freundlich nicht verhalte deßi
n, a werzwarE. E. L. L. an deroſelben habenden und dem Furſtl. Hauſe Mecklenburg zuſtehenden

unſtreitigen Gerechtigkeiten einige Beirr-und Sperrung zu thun und zuzufugen mit
nichten gemeinet ſeyn. Wir ſeynd aber E. E L.L. und dem Hauſe Mecklenburg
einige Aſſeſſur an dem Mecktenburgiſchen Hof-Gerichte, von wegen unſers ThumCa
pituls zu Schwerin, mit nichten geſtandig.

Daun obwohl ſolche Alleſſur, beyLebzeiten und Regierung unſers in GOtt ruhenden Herrn Groß-Vaters, weyland
Hertzog Ulrichen zu Mecklenburg, Hochſeel. Gedachtniß, als zugleich Hertzogen zu
Mecklenburg und Adminiſtratorn des Stifts Schwerin, eine Zeitlang gelei tet wor
den, ſo hat es doch damit ſeine beſondere Meynung und Gelegenheit gehabt, und
kan nachmahls daſſelbige uns und unſerm ThumCapitul, an unſerm Statu imme-—
diato, damit wir dem Heil. Rom. Reich bundlich zugethan und verwand ſeyn, im
geringſten nicht præjudiciren, wie dann auch in Zeit und jieder unſerer angenom
menen und eingetretener Biſchoflchen Regierung, keine Aſleſlur dem Mecklenburgin
ſchen HofGerichte, von unſerm ThumCapitul præſtiret, und ſie alſo dadurch in
poſſeſſionem libertatis unzweiflich geſetzet und vindiciret worden ſind.

Und nimmt uns zwar nicht wenig Wunder, daß uns jetzo allererſt von E.E.
L. L. hieruber Stren erregt werden will, zumahl ſolches von E. E. L. L. nechſt ver
ſtorbenen Herrn Vettern und Vorfahren, auch Regierenden Landes-Furſten, wey
land Hertzog Carln zu Mecklenburg, nicht geſchehen, in unzweiflicher Betrachtung,
daß E. L. als ein verſtandiger, und Friedfertiger Furſt, wohl geſehen und vermer
cket, daß man disfalls zu uns und unſerm ThumCapitul keinen rechtmaſſtgen und
befugten Zuſpruch haben konne. Bitten derowegen hiemit gantz Vetter und freund
lich, E. E. L. L. wollen uns, und unſer ThumCapitul, mit den beſchwerlichen
Anmuthen verſchonen, und uns nicht verdencken, daß wir nicht allein unſerm Thum
Capitul die angemaſſete Aſleflur nicht auferlegen konnen, ſondern auch, und viel

D 2 mehr



mehr ob unſers Stifts- und Thum-Capitüls Freyheit und Gerechtigkeit, unſerer
Verpflichtung gemaß, Furſt- und feſtiglich nalten muſſen. Seind und bleiben ſon
ſten E. E. L. L. zu allen Freundkichen uüd Vetterlichen, auch nachbarlichen Dien
ſten und Willfahrungen, jederzeit willig und bereit. Datum Butzow, den 21.

Jun. 1611.
I*e/ r e rtÊ

L. Adolph Friederichent
undJ

L. Johann Albrechten, Gebrudern,
Hertzogen zu Mecklenburg o.

D.

LXTRACTaus dem Stifts-VBergleich
de dato Schwerin den 17. May, 1634.

d. 5.
waudem wollen Wir auchin Antretung und zur Zeit Unſer Adminiſtration allen des

«c Stifts Unterthanen, und ſonſten jedermanniglichen wieder alle die ſo im Stift
begutert und geſeſſen, prdentliche Juſtitze und Recht auf Unſer und des Stifts

laſſen, zu dem Ende in Unſer zvurſtl. Cantzley allhie eine beſondere Regiſtratur fur
die StiftsSachen und Acta durch Unſern Regiſtratorem gemacht und gehalten

werden ſoll. 2c.

d. 12.
Wir wollen und ſollen auch die DohmKirche zu Schwerin und dero Glied

maſſen und inſonderheit den Hrn. DohmProbſt, Dechant, alle DohmHerren
und gantzes Capitul und alle Perſonen, ſo der Kirchen und dem Stift verwand,
ſammt und ſonders in und an ihren Gutern, Regalien, Jurisdiction, Herrlichkei—
ten, Rechten, HochFrey und Gerechtigkeiten, Privilegien, Statuten, Gewohn
heiten und Gebrauchen, und allen andern Zubehorigen, item, Jagten, Fiſche
reyen, Muhlen, Holtzungen, Heyde und Weyde, auf keinerley Weiſe nicht ver
unruhigen, noch ſie mit einerley extrajudicialiſchen Mandaten, in was geſuchten
Schein es auch geſchehen mochte, beſchweren, weniger Uns einige Jurisdiction
uber das DohmCapitul, und dieſe Capitularen, niſi per viam appellationis an
maſſen, ſondern dieſelbe und jeden inſonderheit bey denen alteneinmahl beliebten und
verzahrten Rechten, Freyheit-und Gerechtigkeiten, Privilegien, Statuten und Ge
wohnheiten, ohn allen andern Behelf oder Schein Rechtens ſchutzen und bey dem
allen wie vorgemeldt beſchirmen und handhaben, und davon ſelbſt nichts abziehen,
oder durch andere abziehen laſſen, inſonderheit haben Wirzugeſaget und gnadig ver
ſprochen, dem DohmCapitul die Jurisdiction uber die DohmKirche und den Kirch
hof, darin ſie dieſe nechſte Jahre hero turbiret werden wollen, in prima inſtantia
zu laſſen.

S. 13.



g. 1J.
Wir wollen und ſollen auch ein Ehrw. DöhmCapitul an ihrer habenden Ju-

risdiction und GerichtsSewalt uber die Capitularen, Prælaten, Beneficiaten,
der Kirchen zu Schwerin, ſie ſeyn abweſend, oder gegenwartig im Stift Schwe
rin, noch uber dervfelben Guter, Hofe, Wohnungen, Diener und Unterthanen
in erſter Inſtantz keine Vervinderſing thun, noch uns derſelben aninaſſen, oder fur
uns und unſere Cantley ziehen, iondern dieſelbe ſo oft ſie bey uns klagen; wiedtk
um an das DohmCapitui weiſen und remittir

a
Jch

en, es w re dann, daß ſolche Sachen per viam appellationis an uns erwachſen wurden, alsdann ſie fut unſere Eantz
ley ſollen ordeutlich ausgeubet iwerden eẽ.

d. IOä
Weltet köllen unb wöltn Wir ala Gufts Vet h 1

un G b ndten, eiſt- nd Weitlich, mi ä en naden uiid Guten ineinen, un öhu. ath; ünd Wiſſen. ves gantzen
DohmCapituls zü Schwerin keine wichtige Stifs-Sachen berathſchiagen oder
ſchlieſſeü, vieliweiiger eine Neueruua, Schatzung, Beede, Land-Steuer, Colle-
cten., Coniribution oder wie das Nahnſe haben inöchte, den Unterthanen aufie
gen, noch deshaiber StiftsTage ohn Vörwoiſſen, Belieben und Beyſeyn des Ca
pituls ausſchreiben und halten, da aber Reichs- und Crayß-Hulffe oder Steuren
pom Reich oder Crayß bewilliget wurden, iollen dieſelben auf einem gemejnen Stifts
Tage mit Votiiſſen und Beliebung des DohinCapituls gngtitget werden.

d. 27...
Auch ſollen und wollen wir alle und jede Reichs-Böpuitatiotiund KrayßTa

ge gebuhrlich beſchicken, und auf denſelben des Stifts Schwerin gebuhrende Ses-
non; Votirung; Gerklht-ulid Herrlichkeit gebuhrlich vertreten, erhalten und con-
ſerviren rc.Auth wegen der Vilitationen, Synodorum und andern Geiſtlichen
und Conſiſtorial.Sachen gebuhrende Verordnung machen, und. aaruber in Unſer
Cantzley, immaſſen droben Artic.5. gemeldet, glbahrtich eögnöſeiren]  und ſ e det
ſelbſt expediren laſſen, auch in ReligionsSachen keine Aenderung machen, ſon
dern nach der Augſpuraiſchen Confeſſion, weiche in Anno 15 30. Carolo V. ubera
aehen, und der KirchenOrdnung in doctrinalibus verbleiben laſſenre. Behandelt,
deſchehen und gegeben. Schwerin den 17 May, Anno Chriſti 1634.

Adolph Friedrich,
H. z. Meckl. 5
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Je

E. J.

Aolph Friedrich c.
 wnſern gnadigſten Gruß zuvor, cum Tit. Wasgeſtalt der Wurdiger und Wohl
D O

V paſtor zu Tarnow, ſich daruber beklägt, daß er von Euch, wegen einiaer ver
A e gelahrter, unſer lieber Andachtiger und auch Getreuer Er. Laurentius Holſte,

meinten SchuldForderung fur Unſers Hertzogthums Mecklenburg Conſiſlorial-
Gerichte, in Unſer Erbunterthanigen Stadt Roſtock gezogen, und daraus mit ver
ſchiedenen Mandatis de ſolvendo behelliget werden wollen: Solches habt ihr aus

dem Einſchluß zu vernehmen.
Nun kan euch nicht wohl unwiſſend ſeyn, daß der klagende Paſtor und die

ihm untergebene Pfarr zu Tarnow, nicht in unſern Hertzogthum Mecklenburg, ſon
dern in unſern Furſtenthum Schwerin gehorig und belegen, daher euch keinesweges
gebuhret hatte, Uns durch Erkennung dergleichen Befehlige, in ſothan Unſer Fur
ſtenthum Schwerin, und deſſen Bothmuaßigkeit Eingrif zu thun, wie wir Uns auch
rin ſolches zu euch nicht verſehen hatten; mmittelſt befehlen wir euch in Kraft dieſes
vantz ernſtlich und wollen, daß ihr euch dergleichen Eintrags an euren Orte hinfuhro
gantzlich auſſern und enthalten, und denjenigen, ſo wieder den Supplicanten und die
Semigen mit Recht zu prætendiren haben mochte, an hieſiges unſer Furſtenthums
Schwerin RegierungsCautziey und Conliſtorial? Gerichte verweiſen ſollet. An
demrc. und Wir re. Datum Schwerin den 28. Nov. 1655.

An
hie verordneten Conſiſtoriales

u zu Roſtock.
cConcordantiam præcedentis Copiæ

dcgum originali vero atteſtor ego.

Schwerin, den 26. Auguſti
1738.

J. J. Duncker,
Regiſtr. Cancellar.

u

E. 2.

Beſcheid.
D

n Sachen des ſeel. Chriſtian Holſten Wittwe zu Roſtock, Klagerin eines, ent
gegen Ehren Paſtorem Krauien zu Benthien, Beklagten andern Theils, in

ed) euncto Debiti, giebt der Durchlauchtiaſte Furſt und Herr, Herr Carl
Leopold, Hertzog zu Mecklenburg, e. dieſen Beſcheid:

Wird vorkommenden Umſtanden nach, dieſe Sache an Unſere JuſtitzCan
tzeley zu Schwerin gerem ttiret. V. R. W. kubl. Roſtock, den zo. May

Anno 1736Daß dieſe Abſchrift mit dem beym Furſtl. Conliſtorio zu Roſtoek zwiſchen ſtel. Chri-

ſtian



ſtian Holſten Wittwe contra Ehrn. Paſtor Krauſen zu Beuthien verhandelten Acta,
und zwar, ibid. ſub n. a. 4. abgegebenen Decreto, wortlich ubereinſtimme, ſol
ches bezeuge hiedurch.

Schwerin, den 26. Auguſt.
1736.

J. J. Duncker,
.t. Regiſtratrbey Furſtl. Schweriniſcher JuſtitzCantzleh.

EXTRACTder von wehland

Hertzog Chriſtian Ludewig
zu Mecklenburg

denen Standen des Hertzogthums Schwerin
den 11. Julii 1683. ertheilten

Reſolution ad gravamina:.
ruachdemn auch atens die geſammte Stande ein abſonderliches Appellations-c. len

1Gerichte in Unterthanigkeit verlangen, ihnen faſt ſchwer und bedencklich fal

nun Supplicanten alle Suſpicion benommen werden moge, als wird ihnen von nun
an das Conſilium intimum, ihre Appellation dahin kunftig zu introduciren, in
Gnaden verwilliget und eingeraumet, bis Jhro Hochfurſtl. Durchl. andere Epe-
dientia erſehen, und ſich der befindlichen Umſtanden nach eines audern und. meh
rern reſolviren moögen.

Durchlauchtigſter c.

—S—e— Mats a  ſch dO edt

7

dieſes- onat pruis, zwi en mir un ant rriedrich Clandrian in
p ct extradendæ hæreditatis publicirten Urthel an das Hochf ſti Meck

un oO ur lenburgiſche Land- und HofGerichte intra tatalia zu appelliren und zu prorociren. Wann
ich dann ſothane meine rechtmaſſige interponirte Appellation zu proſequiren gemei
net bin; So habe Ew. Hochfurſti. Durchl. ſelbige hiemit notiüciren und zualeich
demuthigſt bitten wollen, dieſelbe geruhen terminum ad amicabilem Compolitio-
nem eventualiter vero ad præſtandum idendum præſtari Solennia Appella.
tionis gnadigſt anzuſetzen, und dazu partes in forma ſolita citiren zu laſſen. De.
ſuper Nob. Jud. Otſtic. demuthigſt imploriren und verbleibbe

Emw. Hochfurſtl. Durchl.
Suppl. d. 24. Apr. 16. demuthigſte

**8
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Anna Luſchoiwen.



Durchlauchtigſter c.
w. Hochfurſtl. Durchl. iit aus meiner vorigen Schrift gnabigſt erinnerlich, wel

ih
uiſſht w rden von dem 21 dieſes in auſſen bemerckten pu-

u J chetgeſtalt. gem onWdvucirten Urthel das nefieium Appeliationis zur Hand nehmen, als aber in

dem Docuniento Aopellationis das verſehen, daß nach dem Land und HofGericht
die Appellutis iritekpöniret. ivbrden, doel es doch als eine Stifts-Sache an die hoch
vreinliehe Regierung ſeyn ſollen, welches ich und der Norarius eben nicht aeſitte olch Veriehen gnadigſt entichuldiget zu nehinen; damit aber indeß kaccttb

——S
terponendæ nicht verlauffen, noch Sententia vires rei judicatæ nehmen moge, ſo
habe noch intra decendium de novo aprelliret, wie angelegtes Documentum
ſb Ab ſaget habe alſo ſoſhauſe mefne ikrpbhitk Appellation hiemit gebuhrend

on Wwu tnotificiren und demuthigſt tent otnen, Hochfurſtl. Durchl. wollen ſolcher in
Gnaden deferiren und Terminuin ad præſtandum &e videndum præſtari Solen-

A Lii nis gnudigſt aüſetzen; dazu will noblliſſinum judicis officium de

uffen wma ppe a omuthigſt angr aben

Etb! Boehfurftl. Durchl.

Schwerin, den a9. Aprili
i69i.

demuthigſte

nit Anna Luſchowen.
12 t.la. Gchtinli retnonaetJeie

4 40Eqwtrin; den e. Aug
21

J.J. Duncker,
1738.

h.t. Regiſtrator Cancellar.
[44 t  4

vpe

Chriſtian Ludewig ec.
kheſame, liebe, getreue und andachtige. Welchergeſtalt Anna Luſchowen ſich

unterndininen von der den 21. dieſes allhie publicirten Urthel an uns zu appel
“nUren und wie ſit uni Citationes ad præſtandum Solennia demuthigſt ange

halten und gebeihen, ſolches beſaget euch der Einſchluß init mehrem.

 Wann wir nun zu gebetenen Ende den a9ten nechſtkommenden Monaths
ay deiermünitet ünd berahinet; Als citiren, heiſchen und laden wir kuch hiemit
gnadigſten Ernſtes und wölleii, daß ihr ernandten Tages am Morgen um 8. Uhr,
auf hieſiger unſer Furſtl. Juſtit: Cantzeley fut inſern verordneten Rathen, wenn
Abendẽ vorhlt beh denielven iur euch geziemend angemeldet, unausbleiblich erſche
nen welchergeſtalt die Appellantin den Appellations. End wurdklich abſtatte, uuch

ſt
im ubrigen; mittelſt eræ irung der gewohnlichen Solennien uber alle unſer Appel-

kition-



lation-Ordnung ein volles Genugen leiſte, anſehen und horen, und unſer fernere
Verordnung gehorſamſt gewarten ſollet. Wornach 2c. Datum ESchwerin den 29.
April. 1691.

AnDaniel Friedrich Clandrian.

 und deſſen Ehe-Frau.
It. m. m. an Supplicantin ad præſtandum Solennia Appellationit.

1 Concordantiam Originalis teſtor

Schwerin, den 26. Aug. ——.J. Duncker.
1738. h. t. Regiſtr. Cancellar.

ar
E

J. 5. ĩn Lca. J 5 J 4nGn Sachen Anna Luſchowen, Klagerin und Appellantin, eines, entgegen und

S wider Daniel Friedrich Clandrian und jetzo Appellatcs andern Theils, in
puncto extradendæ hæreditatis nunc Appellationis, giebt der Durchl. c.

zu Necht dieſen Beſeheid.
e  eeer eNachdem die Appellantin auf vorhergehende Verwatnung fur den MeynEyd

den Appellations- Eyd wurcklich abgeſtattet, und dadurch der Appellations Ord
nung ein Genugen geleiſtet. Als wird derſelben der Weg zu der hieſigen Furſtl. Re
gierung hiemit geofnet, um daſelbſt die Appellation, ferner gebuhrend zu proſequi-
ren. Es behalt ſich aber digſes Furſtl. Judicium in caſum Succumventiæ die Ahn
dung expreſſle bevor. V. R. W. kublicatum Schwerin ben 19. Mah 1691.
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C Geheimen Rath erakheii muß, vnd wir dunn zu ſolchem Behuf! ven 22ſten

nachſekömmenden Monaiſ Junii von neuen. pro termnino præfigiret und angeſetzet;

Als citiren, heiſchen und laden wir ouch hiemit. nochmahlen gnadigſt, und wollen,
daß ihr am ernannten Tage, Morgens utn Z Uhr, auf hieſiger unſer Furſtl. Ju
ſtitzCantzeleya por unſern erordneten Direchore und Rathen, wann Abends vor
her bey denenſelben ihr euch geziemend augemeldet, unausbleiblich erſcheinen, und
alsdann, wie Appellantin wurcklich den Appellations-Eyd abſtattet, und im u
brigen mittelſt  Præltirung der gewohnlichen Solennien jnſerer Appellations- Ord

J nuunj

En.



 Ñν

nung ein vollig Genugen leiſtet, anſehen und horen, und darauf fernere rechtliche
Verordnung gehorſamſt gewarten ſollet. Wornach c. Schwerin, den 21ſten

May, 1698.
An ſel. Cammer-Meiſter Eichholtzen Wittw. it. m. m.
An Obriſtl. Hundten Wittw. ad præſtandum Solennia.

Concordantiam eum originali atteſtor ego.
Schwerin den 26 Aug.1738. uuli ĩ Duncber.

h.t. Regiſt. Cancellar.

M. I.
EXTRACTIA-gus der, an der Wittwe von Woperſchnowen

unterm 16 Januar. 1728.
rrgüngenen Verordnung. 2

dSo iſt auf deine, von dem 9. Decembr. a. p. erkannten Decreto vermeintlich

interponirte Appellation um ſo weniger im geringſten zu reflectiren, alsS

faſſung nach aber aus detn Stifte vie Appellationes nicht an das Land und Hof
Gericht ſondern an die Hochfurſtl. Regierung gehen muſſen. Demnach! wirſt du

Jhiemit noch ex ſuperabundanti: anerinnert, dem letzteren bereits ex abundanti an
dich ergangenen Mandatövbom zol· Decemb. a. p. binnen 8 Tasen zu geleben.

Wornach e. Schwerin den 6 Januar. 1728.

An ſel. Ulrich:von Woperſchnowen
nachgelaſſene Wittwe zu Damelow.

Concordantiam hujus cum Originali
Schwerin den 26 Auguiſt.

Duncker,
i738. hi t. Regiſtrator Cancellar.

M. 2..

Adolph Friderich.
U. G. G. Z. Veſte, auch Ehrenveſte, Hochgelahrte Ruathe,

Præſident, Vice-Præſident, und Aſſeſſor;
liebe Getreue.

We— Rector und Concilium Unſerer Univerſitat Roſtock an Uns unterthanigſt

gelangen laſſen, und dabey anhangig zu verfugen gebeten, das giebt euch
der Anſchluß mit mehrem zu vernehmen; Nun konnen Wir Uns nicht genug

verwundern, daß da ſonderlich ihr Unſer Hofs Richter und Vice-HofRichter,
nls alte Bediente, die ihr unſeres Landes/Jura, und wohin die Appellationes von

gedach



gedachter Unſer Univerſitat je und allewege gegangen, wohl wiſſet, nichts deſtowe
niger wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen Uns einen ſo mercklichen Eingriff in Unſere
Hoheit zu thun, euch erkuhnen durfet, welches Wir zumahl unanadig, und mit
Befremdung vernehmen muſſen. Befehlen euch demnach hi

emit gn dig und ernſtlich,daß ihr euch, forthmehr ſolcher unverantwortlichen Eingriffe in unſer wurſtenthums
Schwerins Hoheit gantzlich enthaltet, und bey Decretirung der Proceſſen hinfuhrv,
ob unſers Hof-Gerichts-Jurisdiction fundiret ſey, wohl in Acht habet. Hieran
verrichtet c. Und wir re. Geben Schwerin den 22. Sept. Anno 1651.

An
das HofGericht zum

Sternbergck.
Daß dieſe Abſchrift mit der mir vorgezeigten Gerichtl.

Copey in allen ubereinſtimmend gefunden, ſol
ches beſcheinige hiedurch. Schwerin den 28.
Augult. 1738.

Duncker,
h. t. Regiſtrat. Cancellar.

2

pellati νννν vucht gehorig, micht erwachſen,Auſh.wie ſie dann auch bey ſothanen Umſtanden nicht angenommen worden. Von Rechts
27

wegen. kublicatum Guſtrau, den 14. Januarii Anno 172 1..
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id  Mandatum Sereniſſimi Proprium

Daß ob zwar korraalin an nuch telbſt ihre Richtigkeit haben, dennoch die Ap
A u Aa

o an unſer Landund HofGericht) tusd

v. Honnigkuſen.
V. Prælid.

on Sachen Eliſabeth Heuers, Wittwe Peterſen  zu Butzow, Klagerin an ei
S nen, entgegen und wider den RathsVerwandten Hans Mullern zu Butzom
59 Beklagten am andern. Theil, in. puncto einer o.. a.

np rναν iyre Kilage, fals ſie den Beklagien inſpraches  nicht zu erlaſſen gemeinet ſey, bey Hochfarſtl. Juſtitz Canueley an
zuſtellen habe, als wohin ſie aur ſolchem Fall compeniatis expenſis verwieſen wird.

V. R. W. Publicatum Schwerin, den 6. Julii 1723.

F2 P.



P.

EXTRACTaus dem Kayſerl. Privilegio de non Appellando,
de Amo 1651. den 28. October.

nd ſonderlich damit manniglich zu ſchleunigen Rechten geholfen, und mit auf
wzieqlichen Appellationen nicht zu Verderben gefuhret werde, auch darum mitL.

Romiſcher Kayſer, denen gemeldten unſern lieben Oheim und Furſten, dieſe beſon
Inten unſers freundlichen vieloeliebten Herrn

dere Gnade gethan, und die in erwe)es d rnGlorwurdigſten Andenckens gegebenen Con
Vaters, Kayſer Ferdinand d an efirmation und Begnadigungs-Brief erlaubet, und bewilligte Tauſend Gulden Rei
niſch, in Muntze, noch weiter als nemlich aüf funfhundert Gold-Gulden, jeden in
zwey ReichsGulden gerechnet, und alſo in einer Summa auf zwey tauſend Gul
den Reiniſch, von neuen gnadiglich extendiret, erweitert und erſtrecket, auch zu
gleich auf die J J. L. L. durch den zu Munſter und Osnabruck aufgerichteten allge
meinen FriedensSchluß loco AEquivalentis mit zueignete Furſtenthumer Schwe
rin und Ratzeburg; abſondertich und ausdrucktich mit dirigiret und gerichtet, thun
euch ſolches hiemit von Romiſch-Kayſerl. Nacht Vollkommenheit wiſſentlich, in
Kraft dieſes Brieſes, und meinen, ſetzen und wollen, daß von hinfuhro in Ewig
keit niemand, in was Wurhen, Stand oder Weſens der ſey, von keinen Bey
oder End- Urtheilen, Erkanntniſſen oder Decreten, ſo in J. J. L. L. und ihro Nach
rommen regierenden Hertzogen zu Meckſenburg Cantzeleyen, Land und HofGe

ne W-ektonhura und deſſen einverleibten Landen, noch

Deein denen Injurien- Handlungen, m weicher vrr Verrune  οund Schelt-Worte halber burglich, (ſintemahl in denjenigen Injurien, welche
ν ſeinn es ohne das ſeme richtige Maſſe hut, und von demſelben vermo

eeeee— dio

den Reiniſch nicht ubertreffe, von J J. L. L. CulitzenGerichte, an unſer oder Unſer Nachkommen am Reich, Kayſer-oder Konigreichs,
HofRath oder Cammer/Gerichte im Heil. Romiſ. Reich oder wohin das ſonnen

2  anliren, reduciren oder ſonſten einige Klage „Provoca-
—M A44ν4

Wege, ſondern dieſelbe Urtheile, Erranntnne ungantz kraftig, machtig und gultig ſeyn, auch ſteht, feſt und unverbruchlich bleiben/
vollenſtrecket und an J. J. L. L. und Dero Nachkommen regierenden Hertzogen zu
Mecklenburg Cantzeleyen, Land-und Hof-und andern Gerichten J. L. L. Lande
Mecklenburg und urſtenthumer Schwerin und Ratzeburg, woielbſt die Urtheile,J

Mandata und Beſcheide ergangen, ferner vollenfuhret und produciret werden ſoll,

D— nnÂhindert ac.
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Q
Durchlauchtigſter c.

ruir haben aus der uns gnadigſt eommunicirten Eingabe der HauptmanninW von Sperlingen erſehen, daß ſie von der relaxatione arreſti ſo bey den

Herrn ObriſtLieutenant von Koppelau, und Herrn Rittmeiſter von Sper2

lingen angeleget geweſen, an das Hochfurſtl. HofGericht appelliret, und deshalb
auf eine Kayſerl. Reſolution ſich beru fen. Wann aber. die Stifts-Eingeſeſſene
und Unterthanen mit ihren Appellationibus, von Anfang der Welt her, ans Hof
Gericht nicht gehoret, und die, aus ein und andern Ort derer Mecklenburgiſchen
Conſtitutionen anſcheinende Rationes Dubitandi, leicht removiret werden kon
nen, wann man die tempora, da in Mecklenburg ein regierender Furſt, ein geiſtliches
Haupt, oder Biſchof, ein mitregierendes Capitulum, Eingeſeſſene und Unterthanen
in Londe, und auch Eingeſeſſene und Unterthanen in dem Sint aeweſen, von denen
Zeiten unterſcheidet, da der Biſchof und das Capitulum aufgehoret, und der Prin-
ceps regnans Herr, wie uber die Landes, auch ſo die Stifts-Eingeſeſſene und Un
terthanen tam in Civilibus, quam eccleſiaſticis wieder geworden, auch desfalls
dis Hochfurſtl. Gericht, der Hauptmannin, dergleichen frivolas Appellationes, als
der Landes-Verfaſſung ſchnur ſtracks entgegen, ſchon abgeſchlagen: So contra-
diciren wir der frivole appellantin Intention, und wiederholen unſer, im letzten
Exhibito gethanes Geſuch, hoffen auch um ſo ehender darin eine gnadige Erhorung,
als uns von der a parte adverſa dieshalb angefuhrten Kayſerl. Relolution und deren
eigentlichen Umſtanden nichts bekannt, und wir ſicher glauben, daß allenfalls, wann
Sr. Kayſerl. Majeſt. die wahre Beſchaffenheit der Sachen kundbar wird, es diesfalls,
wie es von jeher in Mecklenburg geweſen, auch fernerhin bleiben werde. Die wir
cum imploratione ſalutari proteſtando de expenlis verharren.

Ew. Hochfurſtl. Düurchl.
den 22 Julü 1738. unterthanigſte

Burgermeiſter, Gericht und Rath
zu Wahrin.

No. J.w. Kayſerl. Majeſt. habe in verſchiedenen Relationen, die bey det Commiſſion

C vorgekommene StiftsDifferentien a erunterthanigſt vorgeſtellet, und ob Jch
nun wohl vermeine, daß die gegenſeitige Funaamenta hintanglich von Mir

wiederleget ſeyn; So kann dennoch nicht umhin, Ew. Kayſerl. Majeſt. in ſubmil-
ſeſter Devotion anzutreten, die ſammtliche von der Stifts-Ritterſchaft bey dem
Sachſiſchen Vicariat ubbergebene Exhibita, nach Maßgebung der unter dem 27 Jan.

demſelben erlaſſenen Reſolution, Mir zu dem Endeallergnadigſt abſchrift
lich zu communiciren, damit Jch dadurch Gelegenheit erhalte, gegen die von erſag
ter Ritterſchaft wegen der obſchwebenden StiftsDilferentien geſchehene fehlſame
Inſinuationes die rechtliche Nothdurft beyzubringen, und derſelben Ungrund zu zei

D gegen Jch in ſubmilſeſter Devotion verharrerc. Suerin den 11. Julii, 1742

No. 4.
Relatio ad Imperatorem

vom 11. Jul. 1742.
in Puncto der anmaßlichen Appellationen nach das Land und

HofGericht in denen Stifts-Sachey.
s hat die Ritterſchaft des Stifts Schwerin ſich auſſerſt bemuhet, bey dieſen
1w yerwirreten LandesUmſtanden, es dahin zu bringen, daß in StiſtsSachenC von der Sueriniſchen Juſtitz Cantzeley Ntß. an das Mecklenburgiſche Landund

HofGericht appelliret werden moge: Allein zu geſchweigen, daß der Ungrund die
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ſes Prætenli durch den angelegten gedruckten allerunterthanigſten Bericht der hieſigen
Juſtice. Cantzeley allbereit hinlanglich erwieſen worden, und in ſolchem grüundlich
dargethan, daß das Suift von je her eine ſeparate Verfaſſung gehabt, ſo verdienen
die einſeitigen falſchen Inſinuationes, wodurch die Stifts-Ritterſchaft vhne Vorbe
wuſt der in dem Stift belegenen Stadte, Jhro Kayſerl. Majeſt. glorwurdigſten An
denckens das Contrarium ſub- obreptitie vorzubilden geſuchet, um ſo weniger ei
nige Aufmerckſamkeit, als nicht nur ex tabulis Imperii publicis bekannt, und ohn
leugbar iſt, daß das Stift Suerin jederzeit als ein von dem Hertzogthum Mecklen
burg abgeſondertes immediates Stift angeſehen, nicht weniger auch nachher per
pacem Weſtphalicam als ein immediates Seculariſirtes Stift und Furſtenthum
cum voto ſeſſione in imperio, tanquam in dubio charactere immedietatis,
&e omnibus reliquis immediato Principi competentibus Juribus, denen Hertzo
gen von Mecklenburg beſonders conkeriret worden, ſondern auch ferner Reichskun
digermaſſen, vermoge ſothaner Immedietæt, aller Stifter und Biſchofthumer, wel
che ſich in dem Heil. Rom. Teutſchen Reich befinden, Eigenſchaft iſt, daß in denen
ſelben, ſo weit das Biſchofthum oder Stift, und dazu gehorige Territorum gehet,
deſſen Beſitzer Jura Regalia Principum immediatorum, benebſt der dahin ge
horigen beſondern LandesRegierung und Jurisdiction in der Maaſſe exercire, daß
Er ſo wenig einen andern Statum Imperii pro ſuperiore in demſelben erkennen, noch
uber die Eingeſeſſene ſeines Stifts, auſſer den hochſten Reichs-Gerichten eine fremde
Jurisdiction, es ſey in prima oder Secunda appellationis inſtantia geſtatten durfe;
Und wie nun ſolches den Grund von der Leparaten Verfaſſung des Sueriniſchen Stifts
an die Hand giebet, ſo weiſet inſonderheit auch die Hiſtorie der alten Zeiten nach, daß
von dem Sueriniſchen ThumCapitel und denen Biſchofen dieſes Stifts, uber dieſer
dem Stift zukommenden beſondern Regierung und Jjurisdiction zu aller Zeit eyfe
richſt gehalten, und ſolche mſonderheit von Jhnen gegen die Hertzoge von Mecklen
burg, die zugleich keine Biſchofe geweſen, zu der Zeit, da dieſelben noch kein Jus
perpetuum in Epiſcopatum erlanget hatten, in Contradictorio verſchiedentlich ver
fochten, und ohne Ausnahme behauptet worden, davonmit mehren n. 3. 4. Dict.
Relat. nachzuleſen.

Als darauf nun denen Hertzogen von Mecklenburg, vermoge eines mit dem
Capitulo Suerinenſi getroffenen Vergleichs, das Jus perpetuum in Epiſcopatum
dergeſtalt zugeeignet ward, daß allemahl der Regierende Landes-Herr zum Biſchoſ
ſollte poſtuliret werden; ſo hat das Capitulum, wie pas. s. n. j. der oftgedachten
Relation mit mehrem zu erſehen, wegen der ſeparaten Verfaſſung des Stifts durch
einen Vergleich ſich per expreſſutn proſpiciret, und iſt darinnen unter andern J. j.
feſtgeſetzet: daß zur ordentlichen Adminiſtration der Juſtice im Stifte, in der Furſtl.
Sueriniſchen Juſtice-Cantzeley eine beſondere Regiſtratur fur die StiftsSachen und
Acta, durch den Regiſtratorem gemachet und gehalten werden ſollte, it. F. 12. 13.
daß dem Capitulo ihre habende Jurisdiction in prima inſtantia unbeeintrachtiget ge
laſſen, die Hertzoge auch ſich deren nicht anders, denn per viam appellationis
anmaſſen, dieſe Appellation aber bey vorgedachter Sueriniſchen Cantzeley ordent
lich ausgeubet werden ſollte.

Ueber welche per Speciale Pactum cum Capitulo der Furſtl. Cantzeley eintzia
und lediglich beygelegte Epiſcopal- oder Stiftsurisdiction um ſo viel mehr annoch

jetzt zu halten, als per pacem Weſtphalicam, da die Seculariſation dieſes Bi
ſchofthums und Cellation des Capituli erfolget, es in alle Wege dabey geblieben,
und dieſes Furſtenthum auch nach der Zeit beſtandig als ein à reliquis terris Meck-
lenburgicis ſeparirtes Territorium regieret, und ſowohl in Eccleſnaſticis als publi-
eis, politicis und judicialibus, davon in dem angezogenen Berichte n. 8. 9. 10.
11. 12. 13. weitlauftig handeln, in obgedachter ſeiner beſondern Verfaſſung ge
laſſen. Und giebet beſonders n. 9. 10. dict. relat. an die Hand, wie die StiftsSachen
an das Furſtl. Land-und Hof-Gericht, dem Ritterſchaftl. Prætenſo nach, niemahls
weder in prima inſtantia, noch per appellationem gebracht werden konnen, ſondern
vielmehr allezeit ſolches fur unſtatthaft erklaret worden, wie ex num 9. 10. 11.
loco citato zu erſehen. Dahingegen wenn von Urtheln der StiftsCantzeley in vo
rigen Zeiten appelliret werden muſſen, ſolche Inltance coram codem judicio ausge

fuhret,
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fuhret, und ſententia alsdann ab Extraneis eingeholet worden, bis auf Anhalten
der Ritterſchaft des Stift, proviſionaliter denen Stifts-Eingeſeſſenen der Geheim
te Rath pro inſtantia appellationis angewieſen, dem dann auch ferner hinzutritt,
daß ſelbſt das Landund HofGericht zu verſchiedenen mahlen ſolche notoriſche Lan
desVerfaſſung agnoſciret, und in Anſehung derſelben, dergleichen aus dem Stifte
dahin gebrachte Appellationes und cauſas ſimplicisque relæ ab und in die Sue
riniſche Cantzeley zuruck verwieſen, wie davon die ſub Lit. M. und O. der gedruckten
Relation der Sueriniſchen Cantzeley anliegende Copiæ ſententiarum Zeugniß ge
ben. Aus dbieſen ergiebet ſich weiter von ſelbſten, daß die in denen hiebevorigen Reichs
HofRathsConcluſis aus denen Reverſalibus de Ao. 1572. und der Mecklenbur-
giſchen HofGerichtsOrdnung genommene Fundamenta zwar Rationes dubitandi,

nicht aber decidendi abgeben konnen, und auch von weyland Jhro Kapyſerl. Maj.
nicht darauf wurde geachtet ſeyn, wenn nicht die Ritterſchaft des Stifts durch faiſche
Inſinuationes, beſonders aber oadurch, daß ſie ihr Exhibitum nomine des gan—
tzen Stifts ubergeben, da doch denen StiftsStadten nicht das gerinſte davon be
wuſt geweſen oder communiciret worden, ſondern dieſelbe vielmehr noch bis auf die—
ſe Stunde dagegen eyfferichſt und nachdrucklichſt proteſtiren, (vid. Copia adjun-
cta relationi Sub LiiZ?.) ſolches ihr unbilliges prætenſum illicito modo zu unter
bauen und zu befordern, occaſion gefunden hatten, immaſſen ſonſten die Unerheb
lichkeit dieſer argumentorum. wie auch desjenigen das aus der Landes-Union her
genommen worden, aus dem was in mehrgemeldterKelation ſub n. 16. 17. darwie
der grundlich geantwortet worden, einem jeden deutlich in die Augen leuchtet, ein
folglich dann auch dieſſeits noch ein mehres hinzuſetzen gantz uberflußig ſeyn will. Bey
ſo bewandten Umſtanden trete Ew. Kayſerl. Majeſt. in Allerunterthanigkeit dahin an,
daß Dieſelbe allergnadigſt geruhen wollen, eines Theils dem Land und HofGericht
alles Ernſtes zu verbieten, zukunftig keine Stifts-Sachen wieder das Landkundige
Herkommen, weder in prima noch Secunda appellationis inſtantia anzunehmen,
andern Theils aber die der alten Oblervance in vorigen Zeiten conforme transmiſſio-

nem actorum ad Extraneos, welche von der Sueriniſchen Juſtice-Cantzeley in Vor
ſchlag gebracht, denen Partheyen, bis dereinſt die Regierung in vorige Activitæt ge
ſetzet, proviſionaliter allergnadigſt angedeyen zu laſſen. Jch beharre dagegen all
ſtets mit aller ſubmiſſen Devotion &c. &c.

No. 5.Relatio aq  eratorem
den 11. Jul. 1742.

in Puncto des bey dem Land- und HofGericht
zu admittirenden StiftsAlſſẽſſoris.

—Bſich bemuhet, daß in StiftsSachen von der Furſtl. Schwerinſchen Cantzeley,
an dasLand und. Hhof-Gericht der beyden Hertzogthumer appelliret werden moge: So
iſt wohl nicht zubewundern, daß ſie ferner aus ſolchemkundament prætendiret haben,
daß bey dem Land und HofGericht in Zukunft auch ein StiftsAſſeſſor und zwar von
Adel zu aamittiren ſeh. Wie aber die zum Behuf des erſtern Satzes, von den ſel
ben angebrachten Bodenloſe Grunde, Ew. Kayſerl. Majeſt. in einer beſondern Rela-
tion allbereits von mir repræſentiret, und in ihrer Bloſſe vorgeſtellet, ſo vermag ich
nicht abzuſehen, auf welche Art dieſelbe, ceſſante hoc fundamento, rer letzteren un
billigen Prætenſion noch fernerhin inhæriren durffe. Jnſonderheit aber iſt es als
ein hochſt unerlaubtes Unternehmen anzuſehen, wann oberwehnt Ritterſchaft gar ſo
weit gehet, daß ſelbige zu beſagtem Aſſeſſorat ein Subjectum aus ihren Mitteln be
nennen, und ad confirmandum vorſchlagen will, als welches, wenn ſchon die alle—
girten Reverſales und Land-und Hof-GerichtsOrdnunanach dem Sinn der Stifts
Ritterſchaft zu erklaren waren, davon jedoch in der mehrgedachten Relation der
Furſtl. Schwerinſchen Jultice. Cantzeley das Contnirium grundlich ausgefuhret,
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v  ddennoch allein aà Principe regente dependiren wurde, nachdemmahlen vigort pa-

cis Weſtphalicæ, alle jura Epiſcopatus und Capituli auf denſelben, tanquam
Principem Suerinenſem transferiret, und unleugbar die Beſtellung eines Stifts

Alſeſſoris lediglich ad jura Capituli gehöret, mithin à Principe, tanquam Capitu—-
lum repræſentante allein expediret werden muß, oder widrigen Falls, unb wenn
man anders ſtatuiren wolte; der ungegrundete Schluß daraus flieſſen wurde, daß

ein Princeps, qua Epiſcopus,  Beſtellung dieſes Aſſeſſorats, nicht anders, als ad
confirmandum concurrire, und in effectu nur die Ritterſchaft des Stifts in den
vorkommenden Sachen ein Votum fuhren, hingegen ihre Furſten, da ſelbige, qua E-
viſcopi, Sive principes Suerinenſes, keinen Alſeſſorem ſchicken, nichts dabey zu ſa
gen haben ſolten. Je unbilliger nun dieſe Prætenlion iſt, deſto mehr bin von Ew.
Kayſerl. Maj. Weltbekannten Gerechtigkeit-Liebe verſichert, daß dieſelbe der Stitts
Ritterſchaft ihr unrechtmaſſiges Petitum, wegen des bey dem Land und Hof-Gericht
zu admittirenden StiftsAlſſeſſoris, nicht allein in garechtem Ernſt zu verweiſen, ſon
dern auch daſſelbe, als der Landes-Obſervance ern jegen lauffend, zu verwerffen, al
lergnadigſt geruhen werden. Dagegen 2ec. ec.

Jovis, 15 Novembr. 1742.
vxvecklenburg, contra Mecklenburg novæ Commilſſionis, in ſpecie die Appel-N lation an das Mecklenburgiſche Landund HofGericht, dann Beſtellung ei

nes Aſſeſſoris betrenend.
Abſolvitur Relatio Concluſum.

1imo. Ponantur die zwey unterthanigſte Berichte des Herrn Hertzogs zuMecklenburg,
als Kayſerl. Commiſſarii in daſigen Landen ſub præſ. zoten Julii nup. ad Acta.

2do. Cum incluſione Exhibit. ſub præſ. 23 Julii 31 Aug. nup. reſcrib. Eidem:
Jhro Kayſerl. Majeſt. hatten dieſe Sache ſowol wegen derer Appellationen, des

Furſtenthums, vorhero Stifts Schwerin, an das allgemeine Mecklenburgiſche Land
und HofGericht, als den Punct wegen Beſtellung eines Stift Schweriniſ. Ritter
ſchaftl. Alleſſoris zu nurgedachtem Gericht nochmahlen mit allen pro contra furwal
tenden Fundamentis in reifliche Erwegung ziehen laſſen, aber ſo viel Gerechteſt befun
den, daß die in Sachen allbereits den 2 May 1738. erfolgte Kayſerl. Verordnung, als
auf die alte Reverſalien de Anno 1572. und die Land-und Hof-GerichtsOrdnung,
dann auch auf den Weſtphaliſchen FriedensSchluß gegrundet, nach alen Rechtenund
Billigkeit ergangen, und in Eflectuin die RechtsKraft erwachſen, mithin die dagegen
gethane Vorſtellung entweder ſchon verworſen, oder ſonſten von keiner beſondern Erheb

lichkeit ſeyn.Dahero daun Jhro Kahſetl. Majeſt. zu Handhabung Recht und Gerechtigkeit,
Sich nicht entbrechen konten, bey ſolcher nur gedachten Kayſerl. Verordnung de . May
1738. es, alles Einwendens ohngehindert, ſchlechterdings bewenden zu laſſen, einfolglich
dem Kayſerl. Hrn. Commiſſario hiemit zugeben, daß Derſelbe nicht nur denen von der
Schweriniſchen JuſtitzCantzeley interponirenden Appellationen derer Stifts oder
Furſtenthums Schweriniſchen Ritterſchaft oder anderer Eingeſeſſener, an das allgemei
ne Mecklenb. Landund HofGericht jedesmahlen ohngehindert ſeinen ſtarcken Lauf laf
ſen, ſondern auch einen vonner Schweriniſchen Ritterſchaft zu beſtellenden Gelehrten und

qualificirten Aſſeſſorenrai Land und HofGericht ohne eintzigen weitern Wieder
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der unbefugt zumuthender Appellation an den Geheimen Rath, nach der vorhabender
ſpruch admittiren, uind mever in dem einen noch andern, unter keinerley Vorwand, etwa

Transmiſſion derer Acten ad Impartiales, noch ſonſten was hinderliches mehr im Weg
legen, noch es ſeinen Commilſions. Rathen jemahlen gentatten, auch ſolches alles ſowohl
dem Mecklenburgiſchen Land-und HofGericht, als auch denen JuſtitzCantzeleyen, wie
vorhin ſchon anbefohlen geweſen, nunmehro auch ſeines Orts ohngeſaumt publiciren
und bekannt machen ſolle. Jmmaſſen auch Jhro Kayſ. Maj. uber deſſen Bolhzzug lang
ſtens in zwey Monathen den unterthanigſten Bericht gnadigſt erwarten wollen.

ztio. Idque cum incluſione Membri 10. Concluſi de 2May 1738. notificetur
dem Mecklenburgiſchen Landund HofGericht per Reſcriptum, um ſich in dem ein und
andern heut dato nochmahls decidirten Puncten genaudarnach zu richten.

Matthias Wilhelm Haan.
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